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Telephon Nr . 164.

22. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

Unter dem Schweinebestande des Bäckers Karl
Wehnert, Wilhelmstraße 23, ist die Aotlausseuche ausge¬
brochen.

Heber das Grundstück des Vorgenannten wird hier-
mit die Gehöflsperre verhängt.

Schierstein,  den 26. Mat 1914.
Die Ortspoliieibehörde.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Unter dem Schweinebestandedes Schlossers Karl

^lais, Ludwigstratze6, sind die Backsteinblattern ausge¬
brochen.

Ueber das Grundstück des Vorgenannten wird hier¬
mit die Gehöflsperre verhängt.

Schier sie in , den 26. Mai 1914.
Die Ortspolizeibehörde.

Der Bürgermei  st er:  Schmidt.
Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als zugelaufen1 Kund (Foxterrier)
als gefunden1 Ohrring.

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schi er stein,  den 28. Mai 1914.

Der Bürgermeister : Schmidt.
Der Betrieb der Restauration für das hiesige Strand¬

bad soll an einen geeigneten Unternehmer vergeben
Arden. Verpachtungsdedingungen liegen auf dem
Airgermeisleramt zur Einsicht offen oder werden auf
Aunsch gegen Erstattung der Schreibgedühren zugesandt,
^christliche Angebote sind bis zum 29. Mai ds. Irs.
^mittags 11 Uhr auf Zimmer Nr. 7 des Bürger-
^isteramtes adzugeben.

Schier st ein,  den 23. Mai 1914.
Der Bürgermeister Schmidt.

Wegen gemeinschaftlicher Bekämpfung des Keu-
Sauerwurms konnte eine Einigung der beteiligten

Mnzer nicht herbeigeführt werden. Es wird daher
einzelnen Weinbergsbesttzer überlassen, ent¬

aschende Bekämpfungs-Maßnahmen zu ergreifen.
Schi erst ein , den 26. Mai 1914.

Der Bürger meiste r:  Schmidt.

<? er Arm nadvokat.

Wochenrunvlchau.
•5 Nachdem in der vergangenen Woche der Reichs¬

tag feine erste Session beendet hat, ist auch das preu¬
ßische Abgeordnetenhaus  am Dienstag , nach¬
dem es die Besoldungsvorlage an die verstärkte Kom¬
mission gegeben hatte, in die Ferien gegangen, aller¬
dings nur in die kurzen Pfingstferren. Am 9. Juni
werden sich die Lanöboten noch einmal zu kurzer
Tagung versammeln, um dann endgültig die große
Pause bis zum Winter eintreten zu lassen.

Im preußischen Herrenhaus  wurde Diens¬
tag über die dänische Agitation  in Nordschles¬
wig verhandelt. Ter preußische Ministerpräsident von
Betbmann Hollweg gab beruhigende Erklärungen dar¬
über ab und sprach sich gegen eine Verscharrung der
Abwehrmaßnahmen aus . Die Regierung erhofft von
der kulturellen und wirtschaftlichen Hebung des Lande»
den sicheren, endgültigen Sieg des Deutschtums. Fürst
Ernst Günther von Schleswig-Holstein gab der Hal-
tung der evangelischen Geistlichkeit in der Nordmark
die Hauptschuld an dem Rückgang des Deutschtums.
Nach Erledigung der dänischen Frage trat das hohe
Haus in die Etatsberatungen ein.

Sehr günstige Nachrichten werden über unseren
R e i chs ka ssen sta n d verlautbar . Bisher hatte man
damit gerechnet, daß die Reichskasse 1913 mit einem
Fehlbetrag  von etwa 10—12 Millionen Mark ab¬
schließen werde. Das soll aber nach neueren Feststel¬
lungen nicht der Fall sein, vielmehr dürsten die Ein¬
nahmen die Höhe der Voranschläge erreichen: es ist
sogar nicht ausgeschlossen, daß noch ein kleiner Ueber-
schuß  bei der Abrechnung herauskommt.

In der Reichstagsersatzstichwahl in Oste r bürg-
Stendal  siegte der nationalliberale Kandidat , der
Präsident des Bauernbundes Wachhorst de Wente
über den bisherigen konservativen Vertreter des Wahl¬
kreises Hoesch, der 12 618 Stimmen erhielt, mit einer
Stimmenzahl von 15 027. Dieser Sieg war nicht zwei¬
felhaft, nachdem die Sozialdemokratie beschlossen hatte,
für den liberalen Kandidaten einzutreten.

Die katholische Kirche  in Deutschland darf
die vergangene Woche zu einem für sie bedeutungs¬
vollsten Zeitabschnitte dieses Jahres rechnen. Nicht nur
empfingen zwei reichsdeutsche Erzbischöfe, Tr . v. B et-
tinger  in München und v. Hart mann  in Köln
den Kardinalspurpur , sondern auch, zwei deutsche, durch
den Tod ihrer bisherigen Inhaber verwaiste Bischofs¬
stühlech arunter der wichtige Breslauer FürstbischofsM,
erhielten neue Besetzungen. Die Diözese Osnabrück
erhielt in dem bisherigen Ghmnasialoberlehrer Tr.
Wilhelm Bernina  in Meoven einen neuen Ober-

g"

Hirten, und zum Fürstbischof der Diözese Breslau
wurde der bisherige Bischof Tr . Adolf Bertram von
Hildesheim  gewählt.

Im Auslande nehmen die Ereignisse in Albanien
zurzeit das Hauptinteresse ein. Wie es immer mehr
den Anschein gewinnt, trägt an der revolutionären
Bauernerhebung, welche die fürstliche Familie zur Fluch:
aus ein italienisches Kriegsschiff veranlaßte und Tu-
razzo in die Hände der Empörer gab, der bisherige
verräterische Kriegsminister Essad Pascha nicht dir
alleinige  Schuld . Es wird überhaupt immer zwei¬
felhafter. wie weit die Verfehlungen Essads gegangen
sind und ob er wirklich der Verräter ist, als den man
ihn hingestellt hat. Soviel ist heute schon klar, daß
große Jntriguen am Hofe des Fürsten Wilhelm diesem
den Blick für die Vorgänge im Lande getrübt hatte»
und daß die Hauptursache zu den ganzen Wirrnissen
wohl in der Eifersüchtelei zwischen den Machtbefug¬
nissen des Kriegsministers Essad und dem Befehlshabei
des holländischen Gendarmeriekorps gelegen hat. Wer
die größere Schuld von beiden trägt , das wird sich
wohl bald erweisen, und es dürfte gar nicht so unwahr¬
scheinlich sein, daß Essad Pascha doch wieder zu Ehre»
kommt. Vor allem kann aber die Aussicht befriedi¬
gen, daß infolge des durchaus einigen und gemeinsa¬
men Vorgehens Oesterreich-Ungarns und Italiens ein>
entscheidende Aendernng in der Regierung Albanien;
weder in formeller noch in persönlicher Hinsicht zu er¬
warte» steht und der junge, unerfahrene Herrsche»
der neuen Balkan-Monarchie keine Befürchtungen weger
eines etwaigen Verlustes seines Thrones zu hege»
braucht. Das haben die Ausführungen des italienischer
Ministerpräsidenten di San Giuliano in der italieni¬
schen Kammer klar erwiesen.

Frankreich hat wieder einmal seine Aufregung, ob,
Wohl es zwar keinen Grund dazu hätte. In Köln
hatte die Polizei den französischen Großindustrieller
Clement - Bahard  am letzten Freitag in Ha fl
nommen unter dem dringenden Verdacht der Spio¬
nage ; die Verhaftung war aber tags darauf von den
betreffenden Kölner Richter wieder aufgehoben worden
Nun stellt es sich aber immer mehr heraus , daß dieser
großschnäuzige Franzose tatsächlic ein Erzspion zu seir
scheint. Das Kölner Polizeiprä Rum liefert nämlick
den strikten Beweis dafür, daß B gard mit seinen dre
Begleitern die in Mittel - und Westdeutschland bele-
genenen Luftschisshallen möglichst eingehend bei de»
Luftschiffhallen in Frankfurt a. M . Potsdam , Kux-
haven und Hamburg zu erforschen versuchte.

«y, Von Franz Trcller.
iRacbdruck verboten'

, ..Aber Nellh, mein süßes, liebes Mädchen, du bist
Mnz gerührt ."

? uahm die zierliche Mädchengestalt in den Arm
küßte sie zärtlich.

ick< ? üsse mich nicht, Ernst — sei glücklich mit ihr,
, " usche es dir von Herzen," schluchzte sie in seinem

„6 sich dann los. und mit den Worten : „Ich
Zimmer "nore sagen, daß du da bist!" lief sie aus dem
R-s ' '^ anu, was ist denn los ?" sagte der verblüffte
ni^ < ndar , „solchen Eindruck kann mein Bukett doch

sie gemacht haben?"
- U1?k Frau Müller erschienen in diesem

err^ / - m höchster Aufregung, und der Diener sagte
deuiti-ß "Hrrr Referendar , ich habe ihr doch klar und
lein iiL 9 r 9*' iie soll die Blumen unserem Früu-
bex., "Ergeben und meinte ncrtürlick Fräulein Fels¬und meinte natürlich Fräulein Fels-

Mi dê r Fräulein , denke ich, ist doch das Fräulein
Miillee Krrmrnalprozeß," sagte da weinerlich Frau

«7 • ^ übergab ihr die Blumen."
-Fraulem von Horstfeld?"

iviedê b̂ . Erstehe ich! Frau Müller , das haben Sie

®te Meine aber gehen Sie hinauf und bitten
" »es mit»utÄ -«E. herunter , ich hätte ihr etwas Wich-

Clever r&  tymu yj cuueu , uus ijuueu
klügste gemacht! Sie sind wirklich die
Dank schultziĝ WelN Ich bin Ihnen da für ewigen

"eine Kusine^
mitzuteilen/

Ekfers'üchtia^ ^ mich," jubelte der Referendar, „sie ist
_ Ernsten ?rict ölc  Tränen ."
^ er  La udwins chaf5 "n5 too1̂1 recht gehabt haben, denn

Aelleicht ML ^ runtergekommen war, um 'aus Güte
sjAst Wissen IX? 61  Freundin , die doch nichts von
sw i. öie  Geschick/5 ' VUi> 3U  vermitteln , klärte
'hd .hätte ja und als Merfeld ihr sagte. :
Aresen . baftfL " ö 5 -Utlich durch ihre Eifersucht li>e ihn liebe, da widerivrack Nellv

nicht weiter. Die beiden jungen glücklichen Menschen
vergaßen Onkel und Freundin und bauten Luftschlösser,
wie sie nur die Jugend bauen kann.

* * ** t
Leonore von Horstfeld hatte eine Vorladung , vor

Gericht zu erscheinen, erhalten und war in der furcht¬
barsten Aufregung. Doktor Werner hatte es schon
früher gewußt als sie. Er hatte es ihr aber nicht
gesagt, um sie nicht vorzeitig zu beunruhigen und
sie nicht noch länger leiden zu lassen. Von Professor
Heil war keine Nachricht eingelausen, so daß man an¬
nehmen mußte, daß keines der Telegramme von Doktor
Werner ihn erreicht hatte.

Doktor Werner beruhigte Leonore, so viel er konnte,
und es gelang ihm auch über alle Erwartung . Ter
Gedanke, daß Werner ihr zur Seite stehen würde, gab
ihr nach und nach ein Gefühl vollständiger Ruhe
Sie vertraute sich dem Manne an, an dem, ihr wohl
noch unbewußt, ihr ganzes Herz schon hing. Und
Doktor Werner, der seine Gefühle für Leonore nur
mühsam verbergen konnte, und der sich hundertmal
einen alten Toren nannte , war erregter als sie, galt
es doch, das geliebte Mädchen von jedem Verdacht zu
befreien und ihr zu zeigen, daß er ihres Vertrauens
würdig war.

Der Tag der Gerichtsverhandlung war gekommen,
und Neugierde und Sensationslust füllte die Räume
bis zum letzten Platz. Sonderbarkeiten wegen einer
zu bekannten Persönlichkeit waren es gewesen, als daß
es anders hätte sein können. Außerdem versprach
die Verhandlung interessant zu werden — eine junge
Dame der ersten Gesellschaftskreisesollte heute vor
Gericht erscheinen, angeklagt eines Verbrechens, das
sie nicht einmal leugnete, über dessen Beweggründe
aber die Meinungen im Publikum weit auseinander¬
gingen. Es bildeten sich rasch zwei Parteien , von
denen die eine in Leonore von Horstseld eine abge-
seimre Person sah, während die andere an ihre gute
Absicht glaubte, schon weil eine so populäre und un¬
bestechliche Persönlichkeit wie der „Armenadvokat" Tok-i.

1 tot Werner, der zu den ersten Rechtsanwälten der
Stadt gehörte, ihre Verteidigung übernommen hatte.

hälterin der verstorbenen Frau von Berg, die erste,
die erschien.

Sie war stolz daraus , als Hauptzeugin in einem
so h ochinteressanten Prozesse auftreten zu können und
hatte schon draußen allen , die es hören wollten oder
nicht, mitgeteilt , daß sie mit ihren eigenen Augen
gesehen habe, wie die hochnäsige Person , das Fräu¬
lein von Horstfeld, das Testament verbrannt habe.
Als zweiter Zeuge erschien der Diener Doktor Wer¬
ners , Heinrich Sturm . Die Witwe Krebs sah ihn
erstaunt an und fragte verwundert:

„Wie kommen Sie denn hierher ins Zeugen¬
zimmer?"

„Als Zeuge, schöne Frau, " sagte Heinrich höflich,
„und dann habe ich etwas aus dem Herzen für Sie.
und dessen muß ich mich heute hier entladen."

„Sie sind doch der richtige Spaßvogel, Herr
Sturm, " sagte Frau Krebs und verdrehte ihre falschen
Augen.

„Sie werden schon sehen, daß ich Ernst machen
werde."

Der Kaufmann Buchholz wurde von dem Gerichts¬
diener in den Zuschauerraum gewiesen, da er keine
Vorladung erhalten hatte . In diesem waren alle
Stände heute vertreten , und das Stimmengeschwirr
der sich lebhaft Unterhaltenden erfüllte den weiten
Raum. Man stritt für und gegen Leonore, und eine
Dame der Gesellschaft behauptete laut , sie hätte schon
immer gefunden, daß Fräulein von Horstfeld eine
richtige Verbrecherphhsiognomiehabe, und eine zweite
drückte ihre Empörung darüber aus , daß sie mit der
Testamentsunterschlägerin früher habe noch verkehren
müssen.

Ter Eintritt des hohen Gerichtshofes ließ alle
plötzlich verstummen, aber ein gedämpftes Murmeln
erhob sich wieder, als die Angeklagte mit Doktor
Werner in den Saal trat . Das schöne Gesicht war
totenblaß, aber nichts verriet an Leonore von Horst¬
seld Erregung oder Furcht. Die wunderbaren Augen
tauchten einen Augenblick in Doktor Werners Augen,
als er ihr leise zuslüsterte: „Nur Mut !" Da kam
eine unendliche Zuversicht über sie.

! «Fortsetzung folgt.)
Im ZeuaenRmmer war Frau Krebs, die Kaus-



Politische Rundschau.
-4- Berlin . 27 . Mar.

— Der Kaiser nahm am Mittwoch anläßlich des hun¬
dertjährigen Jubiläums der Gardeschützen die Parade in
.Großlichterfelde bei strömendem Regen ab. Der Kaiser
mit dem Kronprinzen von Sachsen , der im a la suite-
Verhältnis zum Bataillon steht, traf kurz vor Mittag ein.

— Der Große General  fl ab  traf rm Mittwoch
gegen Mittag in Colmar  ein . Der Kronprinz,  der sich
gleichfalls hierbei befindet , stieg im Hotel Terminus ab.
Zu Ehren der Gäste veranstaltete die Garnison am Abend
einen Fackelzug. Am Donnerstag nachmittag erfolgt wieder
die Abreise.

— Der Ehesicheidungsprozeß der Herzog in
von Orleans  hat am Donnerstag vor einem gewählten
'Schiedsgericht begonnen . Der von der Herzogin von Or¬
leans geb. Erzherzogin Marie Dorothea von Oesterreich
gegen ihren Gatten , den Herzog Philipp von Orleans , ange¬
strengte Prozeß scheint die Schuld des Gatten zu bestätigen.
^Obwohl die Verhandlungen streng geheim geführt werden,
verlauten doch einige Einzelheiten . Es scheint erwiesen , daß
der Herzog von Orleans ein nicht sehr einwandsfreies Leben
führte und zahlreiche Ehebrüche beging . Das Anerbieten
des Herzogs an seine Gattin , das Schloß Stoeckel bei Brüssel
zu bewohnen , wurde von ihr glatt abgelehnt , da dort auch
eine Maitresse des Herzogs Wohnung gefunden hat.

m

: : Deutsche Schulen im Auslande . Durch könig¬
liches Dekret wird das Abgangszeugnis der deut -
schenRealschule in Madrid  dem staatlichen Reife¬
zeugnis für spanische Hochschulstudien gleichgestellt.

:: Reichsgesetzblatt. Die Nummer 26 des Reichsgesetz¬
blattes enthält u. a. die Verordnung , betreffend d̂ie Ueber-
tragung landesherrlicher Befugnisse aus den Statthalter
in Elsaß-Lothringen und eine Bekanntmachung, betretend
Aenderungen der Bestimmungen zur Ausführung des Wein¬
gesetzes. Die Nummer 27 des Reichsgesetzblattes enthält
das Gesetz über statistische Aufnahmen der Vorräte von
Getreide und Erzeugnissen der Getreidemüllerei.

: : In der Sitzung des Buudesrats am Dienstag
wurden den zuständigen Ausschüssen überwiesen : der
Zusatzvertrag zu dem Vertrage mit den Niederlan¬
den über Unfallversicherung und die Vorlage ^ betr.
Versetzung von Orten in eine andere Ortsklasse des
Wohnungsgeldzuschutztariss . Den vom Reichstag ange¬
nommenen Entwürfen eines Gesetzes zur Aenderung
der Paragr . 74 , 75 und des Paragr . 76 Abs . 1 des
Handelsgesetzbuches , eines Gesetzes gegen den Verrat
militärischer Geheimnisse , sowie eines Gesetzes betreffend
Aenderung der Gebührenordnung für Zeugen und für
Sachverständige wurde zugestimmt . Das Zusatzproto-
koll zur revidierten Berner Uebereinkunft zum Schutze
von Werken der Literatur und Kunst wurde angenom¬
men . — Zu der Besoldungsnovelle scheint der Bun¬
desrat demnach immer noch nicht endgültig Stellung
genommen zu haben.

Parlamentarisches.
? Tie Arbeiten des Abgeordnetenhauses . Die Budget¬

kommission des Abgeordnetenhauses trat ain Diensfag abend
unmittelbar nach der Plenarsitzung zu,einer Besprechung zu¬
sammen und beschloß, die nächste Sitzung am Montag,
dem 8. Juni , vormittags , abzuhalten mit der Tagesord¬
nung : Besoldungsnovelle . Zur Vorberatung der Besol¬
dungsnovelle ist die Budgetkommission um sieben Mitglie¬
der verstärkt worden . Die hierzu eingegangenen Petitio¬
nen wurden unter sechs Berichterstatter zur Bearbeitung ver¬
teilt . — Am Mittwoch , den 10. Juni , wird das Plenum
des Abgeordnetenhauses mit der ersten Lesung des Fidel-
kommtßgesetzes  beginnen , der die zweite Lesung der
Besoldungsnovelle  folgen soll.

Europäisches Ausland.
Oesterreich- Ungarn.

% Das Testament Franz Kossuths wurde am Mon¬
tag in der Wohnung des Toten zerrissen  aufge¬
sunden . Ein Blatt , das Verfügungen über sein Privat¬
vermögen enthielt , ist lesbar geblieben und brachte die
große Ueberraschung , daß Kossuth , von dem seine Feinde
behaupteten , er Hütte sich in der Zeit seines Minister-
tums bereichert , nur ein sehr geringes Vermögen hinter¬
lassen hat . Tie zwei anderen Blätter des Testaments
wurden in ganz kleine Fetzen zerrissen susgefnnden
und in Budapest laufen allerlei Gerüchte um über
den Inhalt des Dokuments . Am glaubwürdigsten er¬
scheint die Angabe , daß das Testament die vielbe¬
sprochene Führerfrage der ungarischen Unabhängig-
keitspartei behandelt , und daß Kossuth , sein Testament
vernichtet hätte , weil er eine Spaltung in seiner Parte:
befürchtete . Nicht minder interessant ist es , daß die
Witwe Kossuths , die Gräfin Benhovsky , die er im
November auf dem Sterbelager geheiratet hatte , kurz
vor dem Tode ihres Mannes einen S e l b st m ord v e r-
such beging . Sie nahm eine große Dosis Morphium
zu sich, weil sie den furchtbaren Todeskamr / - ssuths
nicht ansehen konnte . Ihr Zustand war an !:ch be¬
sorgniserregend , hat sich ao ' i ufr orr nht ge¬
bessert. __

Lokales und Provinzielles
Schier stein , 28 . Mai 1914

** Die Pfingsiferien beginnen am Samstag und
dauern bis Freitag , den 5 . Juni.

** Gestern Nachmittag fand im Rathaussaale die
öffentliche Versteigerung  des Milchwirlschafis-
belriebes für die diesjährige Strandbadsaison statt . Es
hatte sich eine ziemliche Zahl Reflektanten eingesunden.
Zunächst brachte Kerr Bürgermeister Schmidt die um¬
fangreichen Bedingungen zur Verlesung und eröffnete
dann mit einem befriedigten Blick über die lange Reihe
der erschienenen Inieressenlen die Versteigerung . Das
erste abgegebene Gebot lauiele auf 50 Mir . Sechs der An¬
wesenden beteiligten sich an der Ausbietung und zwar
die Kerren Th . Fontaine . Ioh Groth , Georg Kachen-
berger , Ehr . Korcher und Phil . Nikoluy . Die Gebote
waren jedesmal mit 10 Mb . Aufschlag abzugeben . Als
dieses die Kühe von 550 Mb . erreicht halte , ging die
Zahl der Bewerber auf 3 zurück . Kerr Reich ging mi!
dis 750 Mk . und Kerr Ehr . Kocher bis 790 Mk
Auf das Gebot von 800 Mk . erhielt Kerr Phil Nikolay
den Zuschlag . Die Gemeindeverwaltung hat das Recht

unter den drei Köchstbieienden (Nikolay , Korcher und
Reich ) die Mahl zu lreffen und behält sich den Zu¬
schlag 14 Tagen vor ; solange sind die Resleklartten an
ihr Gebot gebunden . Die Konzession zur Führung der
Wirtschaft hat der Pächter für eigene Kosten nachzu¬
suchen ; auch im Uebrigen erwachsen demselben , wie aus
den Bedingungen heroorgehi , noch eine Menge Kosten

* Die neuen Formularmuster zu Paket-
karten (bisher »Postpakeladreffen " ,) zu Nachnahme-
Pakelkarlen , Nachnahmekarten und Postaufträgen sind
serttggestellt . Alle diese Formulare können vom 1. Juli
an auch von der Privatindustrie hergestellt werden , sie
müssen aber in der Größe , Farbe und Papierstärke
sowie im Vordrucke mit den amtlich ausgegedenen
Formularen genau übereinstimmen . Muster können von
den Postanstalten kostenlos bezogen werden . Es em-
pstehl ! sich, daß Privatdruckereien vor der Kerstellung
jeder Auflage einen Prodeabzug der Oder -Postdirektion
zur Prüfung einsenden . Formulare der bisherigen Art
können bis auf weiteres aufgebraucht werden.

* Die neuen Formular must er zu Zahl¬
karten,  zu Nachnahmekarten . Nachnahme -Paket¬
karten (bisher Postpaketadressen ) und Postaufträgen mit
anhängender Zahlkarle sowie das Muster zum neuen
Echeckdriefumschlag für den Verkehr der Kontoinhaber
mit den Postscheckämtern find erschienen Die Formulare
können sämtlich auch von der Privalindustrie hergestellt
werden , wenn sie in der Größe und Farbe des Papiers
sowie im Vordruck und , abgesehen von den Scheck¬
briefumschlägen , auch in der Stärke des Papiers mit
den amtlichen genau übereinstimmen . Die Muster sowie
eine gedruckte Beschreibung über ihre Größenverhältnisse
und die Beschaffenheit des zu verwendenden Papiers
können von den Postscheckämtern kostenlos bezogen
werden . Zur Vermeidung von Weiterungen empfiehlt
es sich, daß die Privatdruckereien vor der Kerstellung
jeder neuen Auflage einen Prodeabdruck dem Postscheck
amt zur Prüfung einsenden . Die von der Post be¬
zogenen blauen Zahlkarten des bisherigen Musters
sowie die bisherigen braunen Nachnahmeformulare mit
anhängender Zahlkarte können bis aus weiteres aufge¬
braucht werden . Kterdet wird darauf aufmerksam ge¬
macht , daß auch die Formulare zu Nachnahme -Pakel-
karten und Nachnahmekarten mi ! anhängender Postan¬
weisung geändert werden , und daß die Postpaketadressen
die Bezeichnung Paketkarte erhallen . In Aussicht ge-
nommen ist ferner , neue Formulare für Postauslräge
mit anhängender Postanweisung etnzusühren und die
Kerstellung dieser Formulare der Privalindustrie freizu¬
geben . W :gen der Muster für diese Formulare usw.
wird näheres noch bekannt gemacht werden

* Düngungsversuche  Die Central - Ein •
und Verkaufsgenossenschaft , Wiesbaden , bringt folgendes
zur Kenntnis : »Auch in diesem Jahre werden eine Reihe
von Düngungsversuchen flitt schwefelsaurem A m»
moniak . Kalk st ick st off und Kali  durch die
Centralgenossenschast eingeleitet . Die Anwendung der
beiden Sltckstosfdüngemittel schwefelsaures Ammoniak und
Kalkstickstoff , sowie auch des Norgesalpeiers dürfte dem
Chilisalpeter gegenüber , in welchem der Stickstoff am
teuersten ist, vorieilhafter sein Was die Kalidünger
belrifft , so dürfien dieselben im diesseitigen Bezirk eine
weit größere Anwendung finden , wie dies seither ge¬
schehen ist. Diejenigen Mitglieder und Landwirte , welche
solche Versuche , wobei der Versuchsdünger kostenlos zur
Verfügung gestellt wird , anstellen wollen , werden gebeten,
die Anmeldungen rechtzeitig bei der Central -Ein - und
Verkaussgenostenschast für den Reg .-Bez . Wiesbaden,
Wiesbaden , Moritzstraße 29 , etnzusmden mit Angabe
der Böden und Fruchtalt (auch Wiese ), bet welchen sie
Verbuche durchzuführen gedenken.

wc Gestern Vormittag erlitt der 70 Jahre alle
Landwirt und Schreinermeister Will ) Steiger  in
E r b e n h e i m auf dem Felde einen Schlaganfall , der
seinen sofortigen Tod zur Folge Halle . Er wurde auf
seinem eigenen Wagen nach Kaufe gebracht.

* Weinversteigerung.  Eine der bedeutendsten
Weinversteigerungen des Aheingaues und damit der
sämtlichen Weinversteigerungen aller Gebiete wurde am
Montag und Dienstag in Kloster Eberbach dezw . Eltville
abgehaiien . Die Kgl Preußische Domänenverwaliung
hält dort fast alljährlich eine Weinoersteigerung ab , die
unter den Fachleuten sämtlicher Gebiete bekannt und be¬
rühmt ist. Das meiste Interesse nahmen die 1911er
Weine in Anspruch Preise von 10000 und 20000
Mark für das Stück waren die Regel , denn nur 7 von
28 Nummern wurden zu weniger als 10000 Mark zu¬
geschlagen . Wurde auch kein neuer Köchstpreis erzielt,
so ist der Preis von 48320 Mark doch eine sehr an¬
sehnliche Summe , die gleichzeitig den zweithöchsten Preis
für 1911er Weine darstellt . Die noch ausgebotenen
1913er und 1908er Weine brachten ebenfalls nelte Preise
ein . Der zweite Tag der Weinoersteigerungen der König¬
lich Preußischen Domäne am Dienstag in Eltville schloß
sich dem ersten Tage , dem von Kloster Eberbach in jeder
Beziehung würdig an Während Montag die Katten-
heimer , Stetnberger , Markobrunner und Kiedricher Weine
versteigert worden sind , gelangten Dienstag die Eltoiller
und Rauenihaler Gewächse aus den Jahrgängen 1909,
1910 , 1911 und 1913 zum Ausgedol . Darunter waren
Weine aus den Lagen Taubenberg der Gemarkung
Ellville , Balken , Geierstein . Wieshell , Rothenberg , Gehrn,
Kühnerberg , Kesselring , Etsweg , Langenstück u . a . der
Gemarkung Rauenthal vertreten Bon den 1909er
Weinen gingen nur wenige unter 1000 Mk . das Kalb¬
stück ab , von den 1910er gar keine Nummer unter 1000
Mark , die 1911er aber wurden sämtlich über 4000 Mk.
bewertet . Lediglich die 1913er waren billiger zu haben.
Ein Preis von 48000 Mark für das Stück Rauenihaler
Wieshell Trockenveeren -Auslese fügte sich der Reihe der

Kochpreise für Rheingauer Edelwetne würdig an . Der
Gesamterlös für 84 Kalbstück Wein stellte sich aus
200880 Mk . mit den Fässern . Der erste Tag brachte
bekanntlich Anen Gesamterlös von 256 010 Mk ., sodaß
also an beiden Tagen zusammen von der preußischen
Domäne nicht weniger als 466890 Mk ., fast eine halbe
Million , erlöst worden sind . — Die beiden gleichen Ver¬
steigerungen der preußischen Domäne im vorigen Jahre *
erbrachten einen Gesamterlös von 364740 Mark , da
aber 1913 insgesaml fünf Domäne -Weinversteigerungen
im Rheingau staiifanden , wurde damals ein Erlös von
617580 Mk . für die preußische Domäne erztell. _

Verlobung des Prinzen Oskar.
In Bristow bei Telerow hat am Montag die Ver¬

lobung des Prinzen Oskar von Preußen mit der Gräfin
Ina Maris v . Bassewitz staltgefunden Die Gräfin
Ina Marie Kelene Adele Elise v . Bassewitz ist am 26 . i
Januar 1888 in Bristow in Mecklenburg -Schwerin ge¬
boren . Sie gehört dem Zweig Baisewitz -Levetzow des
Kaufes Bassewitz an . Prinz Oskar , der fünfte Sohn
des deutschen Kaiserpaares , ist am 27 . Juli 1888 im
Marmorpalais bei Potsdam geboren . Er gehört dem
1. Garderegimen ! z. F als Kauptmann und Chef der
4 . Kompagnie an . Als Oberleutnannt war er längere
Zeit zur Kriegsakademie kommandiert.

Selbstverständlich kann die Ehe nach dem Kausrecht
des preußischen Königshauses nur als eine solche »zur
linken Kand " , als eine sogenannte morganatische Ehe
abgeschlossen werden , denn die Grafen von Bassewih
sind zwar ein sehr alles und vornehmes Geschlecht des
mecklenburgischen Uradels und Retchsgrafen schon seit
1726 , gehören aber doch dem niedrigen Adel an , sind
also den regierenden Käufern Deutschlands nicht eben¬
bürtig . Insonderheit hat außerdem das Königshaus der
Kohenzollern von altersher an einem besonders strengen
Edenbürigkeiisrechte festgehalien , das auf eine Kund¬
gebung König Friedrichs des Großen an Kaiser Karl VU>
zurückgeht Abgesehen hiervon kann jedes Mitglied deS
preußi,chen Königshauses eine gültige Ehe , auch eine
morganatische , nur nach Erteilung der Genehmigung zur
Eheschließung durch den König von Preußen , als das
Obe,Haupt des Kaufes , eingehen . Endlich bedarf der
Bräutigam im vorliegenden Falle als preußischer Offizier
auch noch des königlichen Ehekonsenses . Die beide»
Allerhöchsten Genehmigungen sind , wie wir vernehmen,
erteilt worden . Welchen Namen , Rang und Tilel chie
Braut bet ihrer Vermählung erhallen wird , bleibt abzu¬
warten . ,

Zur Vorgeschichte der Verlobung , »die in der Kol'
gesellschaft einige Ueberraschung heroorgerusen hat " , wird
folgendens mitgeteilt:

Wohl wußte man , daß der Prinz die Gräfin zul'
zeit schon sehr schätzte, als diese Ehrendame der Kaiserin
war;  aber niemand ahnte , datz sich hieraus eine tiefes
Neigung entwickeln würde Wie es heißt , ist die Kaiser !»
bei ihrem Gemahl die Fürsprecherin für ihren Sohn ge'
wesen , so daß der Mornarch der Verlobung keine»
Widerstand mehr enlgegensetzie . Für die Trauung dez^ '
für die spätere Stellung der Gräfin zum Kohenzoller »'
Hause werden die tzausgesetze maßgebend sein . Pn »i
Oskar hat sich per Auto von Potzdam nach Bristo^
begeben und weilt zurzeit im Schloß seiner künftig^
Schwiegereltern . _ ,1

Der Fall Ctement -Bayard.
0 Der Kölner PolizeipräsidentvonGl^

senapp  gibt über die Verdachtsmomente , die i »:
Verhaftung Bastards führten , eine Erklärung , in
er u . a . feststellt : ,

„Clement Bastard und seine drei Begleiter Verfolgs
nach den bei ihnen Vorgefundenen Aufzeichnung ^,
bei ihrer Reise den Zweck, die in Mittel - und Westdeutschl^ ,
belegenen Luftschiffhallen so eingehend wie möS
lich zu besichtigen.  Tatsächlich haben sie auch v,
Luftschiffhallen in Frankfurt a. M ., Potsdam , Cuxha»
und Brunsbüttel -Hamburg besichtigt . In Hamburg w»r»
sie von der Polizei beobachtet , und ihre Festnahme J®,
dort bereits in Aussicht genommen . Im Einvernehr »^
mit der Hamburger Polizeibehörde wurden sie dann .
Köln bei dem Versuch , auch die dortige , dem Reichst »̂ ,
gehörige Lustschiffhalle zu besichtigen , polizeilich festgen̂ j,
men . Bei ihrer Vernehmung haben sie sich dann in
dersprüche verwickelt und den gegen sie bestehenden ^
genden Verdacht der Spionage  nicht zu entkräften .
macht. Auch hat Clement weder , wie er jetzt behaup ^ ,
irgendeine , geschweige denn „ Tausende " hervorragender
sönlichkeiten seiner Bekanntschaft genannt , noch eine n,
für seine sofortige Freilassung angeboten . Daß V^ i
auf denen ein derartiger schwerer Verdacht wie der der ^ e^
nage lastet , nach ihrer Festnahme getrennt gehalten,w ^
und nötigenfalls in Zellen untergebracht werden
selbstverständlich . Ebenso selbstverständlich ist behufs c
telung weiterer Ueberführungsstücke die Durchsuchung Ayt
Gepäcks. Im übrigen sind Clement und seine
seitens der Polizeibeamten höflich und mit jeder nu
lichen Rücksicht behandelt worden . Daß ferner die m
Sache befaßten Kriminalbeamten Einschüchterungsv
gegen einen der Beteiligten unternommen hätten , ts
den . Nach Abschluß der polizeilichen Verhandlung^
die festgenommenen Personen dem zuständigen Richte

Die Freilassung der

weil ihm das vorc.^ ^

züglich vorgeführt worden
ten hat er nur deshalb verfügt , _ .
Material für einen Haftbefehl nicht ausreichend - •

Aus dem Besitz Bahards und Genossen , , ge'
der vergangenen Woche in Kuxhaven  Woynn
nommen hatten , sind durch Zufall PhvtograpE
FnhlSbnttelcr Flugplatzes in fremde Hände » gE
Als die sofort unterrichtete Behörde einschreite
waren die Herrschaften bereits abgereist und
sestgenommen worden . ,  in v

Clement -Bahard veröffentlicht am Mittwow
„Petit Pnrisien " eine Erwiderung auf dre vom 6e
Polizeipräsidenten abgegebene Erklärung . ^ v
streitet  die Auseinandersetzungen des « r»
^latenavv in jedem einzelnen Punkte.



»Es ist unrichtig/' sagt er, „daß irgend einer von uns
einen photographischen Apparat in seinem Besitz hatte.
In unseren Aussagen ist keinerlei Widerspruch entdeckt Nor¬
den, ein Umstand, der auch dom Staatsanwalt anerkannt
worden ist. Es unterliegt keinem Zweifel, daß. dagegen
von der Behörde ein gewisser Druck auf unseren Dolmet¬
scher ausgeübt worden ist. Die Beschuldigung der Spio¬
nage bezeichne ich als kindisch. Alles, was wir in Deutsch¬
land gesehen haben, ist seit über zwei Jahren bekannt..
Die Schuppen, die wir besichtigten, sind seit langem pho¬
tographiert und die Photographien in zahlreichen Zeit¬
schriften veröffentlicht. Sogar die Ansichtskarten, die wir
kauften, wurden von der Behörde mit Beschlag belegt.
Wir sind einfach das Opfer übereifriger Polizisten gewor¬
den, die eine Belobung und Avancement erhofften. Ich
werfe ihnen jedoch weniger ihren Irrtum als die schlechte
Behandlung vor, die man uns hat zuteil werden lassen.
Ich will und verlange eine Entschuldigung;  wenn
ich sie nicht erhalte, wird man weiter von mir hören."

Wenn sich der entrüstete Franzose doch einmal
überlegen wollte, was mit Deutschen  passiert wäre,
ivenn Jte sich so verdächtig in Frankreich  benom¬
men hätten ! Tie Folgen sind gar nicht auszudenken!

Die Wirren in Albanien.
Ruhe in Duraz-o.

In Turazzo  herrscht jetzt vollständige Ruhe. Aus
Valona  ist eine große Anzahl Gendarmen cinge-
troffen, die im Verein mit den bereits in Turazzo
stationiert gewesenen Gendarmen den Sicherheitsdienst
versehen werden.

In den Verhandlungen mit den Aufständischen
ist noch kein besonderer Fortschritt zu verzeichnen. Tie
letzteren haben trotz wiederholten Ansuchens seitens
der Internationalen Kontrollkommission noch immer
keine klar umschriebenen Forderungen aufgestellt. Für
den Fürsten scheint jetzt jede Gefahr vorläufig ge¬
schwunden  zu sein. Wie es heißt, werden die Kin¬
der  des Fürsten in kürzester Zeit in eine Sommerfrische
geschickt werden.

Rückkehr der Malissoren. 1
, Tie zum Schutze des Fürsten Wilhelni in Turazzo

weilenden Malissoren sind am Dienstag , da sich die
Lage in Turazzo bedeutend gebessert  hat , an Bord
des österreichischen Kreuzers „Admiral Spann " gegan¬
gen. Ter Kreuzer brachte sie nach dem albanischen
Nasen San Giovanni di Medua. Bevor sie die
«tadt verließen, wurde eine aus ihrer Mitte gewählte
Abordnung empfangen. Ter Fürst drückte der Abord¬
nung seinen lebhaften Tank für ihre Unterstützung
aus und beauftragte sie, ihren Stammesgenossen in
der Heimat ebenfalls seinen Tank für ihre patriotische
Gesinnung zu überbringen.

Keine Truppenentscndung nach Turazzo.
Nach zuverlässigen Meldungen besteht zurzeit keine

Aussicht auf eine internationale Besetzung von Tu-
^azzo. Es scheint, daß England und Rußlandvon einer solchen gemeinsamen Truppenentsendung
nichts wissen wollen und England seinerseits die Ent¬
sendung von Truppen von dem Verhalten Rußlands
und Frankreichs abhängig macht. Wenn es zu einer
Entsendung von Truppen nach Turazzo kommen sollte,
w sollen oie Truppen von allen  Mächten geschickt
werden, und es soll vermieden werden, den Anschein
Kr erwecken, als ob ein Gegensatz zwischen der Triple-
Entente und dem Dreibund bestehe.

Der mexikanische Krieg.
General Huerta erholungsbedürftig.

sn (~ ) Aus Veracruz wird gemeldet, daß bereits alle
Vorbereitungen getroffen werden, damit Präsident
Huerta  am 1. Juni einen sechswöchigen Ur-

°ub  antreten kann. Der Kongreß hat ihm dazu be-
ahr  f cine  Einwilligung erteilt . Ter Präsident be-
chrchtigt, von Veracruz aus die Reise nach Europa

dnc, Blatt erhält eine weitere Nachricht aus Juarez,
General Villa,  offenbar angespornt durch die

^.̂ schreitenden Friedensverhandlungen in Niagara
us und aus Furcht, es könnte bereits in den nächsten

»u. einer Verständigung kommen, in Eilmär-
pon^ drei Seiten her cuif die Stadt Mexiko

Drückt. Dieser Vormarsch Villas dürfte wahrschein-
. . ' des plötzlich somLreme  Erklärung für die Abreise

^lungsbedürftigen Huerta geben.
-r.»e Friedensverhandlnngcn in Niagara Falls.

Vermittler und die Vertreter Amerikas unk
ein “*/ 08 'M 1'3 im  wesentlichen bereits über alle Punktt

e Revolutionäre  haben offiziell davor
gegeben, daß sie an der Konferenz n i ch.

sich-jEYmen werden. Tie amerikanische Regierung beab-
ernen Truck auf den General Carranzo

Falk« , e.n um ihn zu verpflichten, den in Niagaro
Unterzeichneten Vergleich anzunehmen,

o Kriegskontribttlion in Tampico.
&uttn n a mp *c 0  erzwingen die Rebellen Kou tri-
10g lnn, bon den Ausländern  und haben auch
deren üom deutschen Konsul  gefordert,

payrung dieser jedoch verweigert  hat.
D-v ~ Gefangenhaltung Sillimans.

lin,an °"'errkanische Vizekonsul in Saltillo Sil¬
in 3!ernL,: er  . 0111 Dienstag aus der Stadt Mexiko
^'?che Besebtsn" ^ roffen ist, erklärte, daß der mexika-
ÜL@alHri» • „ er  General Maas ihn 21 Tage lang- - aebalten babe.

_ Ans Westdeutschland.
Urteilte . .Mai . Das Oberkriegsgericht 1
der Train »n. Rittmeister Meher von der 1. Eskad'
^iensta - ^ suug Nr . 8 wegen Mißbrauchs  d
Aieldepf̂ !" a l t Unterlassung der ihm obliegest
^ ' digrin '^/. ,^ °rschrrftswidriger Behandlung und I
^ Ä „Ä c6c" et, SU zwei Monaten und ""

_ stungshaft und Dienstentlassung.— !»h° vT nu ^renuenrraftung.
ŝ ultschaft̂"' « ie  Uon der Aachener
suche des swwô Estellten Ermittelungen über die“(i ii m ichweren Unalücks ln hm- e, uu in^^0 ff cû Unglikfg in der Dürener Schi,
s?ufen, n[§ ab }}.k stnd rnsoweit ergebnislost

»biach Verschulden nicht Nachweis!
Aktion Fachleuten ist die von der Wc

ist, nicht ohne weiteres au wit

legen. Ter Dezernent für Gewerbe bei der Mmgl.
Regierung in Aachen hat seinerseits eine Prüfung der
Frage, ob einer Wiederholung eines ähnlichen Unglücks
durch zweckentsprechende Maßnahmen nicht vorzubeu¬
gen sei, in die Wege geleitet. Tie Ermittelungen
sind noch nicht abgeschlossen.

— Köln, 27. Mai . Ter Bund Deutscher Per¬
kehrsvereine  hält vom 3.—6. Juni in Köln seine
>3. Hauptversammlung ab. Das für die Tagung jetzt
vorliegende Programm sieht für den 3. Juni Sitzun¬
gen des Vorstandes, des Ausstellungsausschusses und
oes Großen Ausschusses sowie einen Bierabend im
Stapelhairs mit Damen vor, an dem Geheiiner Baurat
Fritz Heinianu einen Vortrag mit Lichtbildern über
we „Einführung in die Geschichte und Architektur
Kölns" hält. Am 4. Juni ist die geschlossene Mit¬
gliederversammlung, die sich unter anderem mit der
Propaganda im Auslande, dem Propaganda - und Aus¬
kunstswesen in Deutschland, der Film- und Lichtbild¬
reklame der Truckschriftenzentralisierung, Ausstellungs¬
fragen, Schulferienfragen usto. beschäftigen wirb . Auch
wirb in der Versammlung ein Bericht über die Arbeiten
des Plusschusses zur Förderung des Reiseverkehrs auf
den deutschen Bahnen Erstattet. Für den 5. Juni ist
die öffentliche Hauptversammlung angesetzt, deren Ta¬
gesordnung nach dem Bericht über das verflossene Ge¬
schäftsjahr sowie über das Arbeitsprogramm für 1914-
15,  Vorträge des Wirklichen Geheimen Rates Tr . vor
der Lehen-Berlin über die Entstehung der Alpen¬
bahnen und ihre Bedeutung für den deutschen unk
internationalen Reiseverkehrs und des Professors Tr
Thieß-Köln über internationale Verkehrspropaganoc
für Deutschland enthält . Den Teiluehmerrr au der
Tagung wird ein reichhaltiges Unterhaltungsprogramu
geboten, darunter Besichtigung der Werkbünd-Äusstel
lang und der städtischen Ausstellung Alt- und Neu-
Köln. Am Abend des 5. Juni findet im Großen Gür-
zenichsaal ein von der Stadt Köln gegebener Empfangs¬
abend statt.

Aus Btäht  und Land.
** Selbstmors eines Tescrtcurs . Als am Dienstag

mittag ein Gendarm dem Musketier Leonhard Wirtz
vom Infanterie -Regiment Nr. 171 in Colmar auf dem
Wege nach der französischen Grenze begegnete und
ihn anhielt , stellte es sich heraus , daß dieser über
die französische Grenze desertieren wollte. Ter Gerr-
darm nahm ihn deshalb fest und verlangte sein Seiten¬
gewehr. In demselben Augenblick fuhr ein Zug nach
Colmar vorbei. Ter Soldat warf sich vor die Schienen
des Herastnahenden Zuges und wurde bis zur Unkennt¬
lichkeit zermalmt. lieber die Gründe zur Desertion
ist bis jetzt noch nichts bekannt.

** Selbstmord eines Offiziers. In geistiger Um¬
nachtung hat ain Dienstag der Oberleutnant Hilmar
v. Blücher,  Adjutant beim Bezirkskommando in Neu¬
ruppin , Selbstmord verübt. Seinen Kameraden war in
letzter Zeit sein schwermütiges Wesen ausgefallen. Am
Tienstag kam bei dem Bedauernswerten der Irrsinn
zum Ausbruch. Er tötete sich durch einen Schuß in die
Brust. Als der Bursche ins Zimmer eilte, fand er
seinen Herrn tot auf dem Teppich liegend vor.

** Zwischenfalle bei Abfahrt des Hapag-Tampfers
„Vaterland ". Tie Abfahrt des Dampfers „Vaterland"
von Newhvrk, die am Dienstag nachmittag stattfand,
gestaltete sich zu einem gewaltigen Schauspiel von nie
gesehener Großartigkeit, das Tausende und Abertau¬
sende von Zuschauern au die Piers gelockt hatte. Gleich¬
zeitig spielten sich auch die auftegendsten Szenen ab,
denn das Fahrwasser ist für einen derartigen Le¬
viathan des Meeres nicht eingerichtet. Als Schlepp¬
dampfer den Koloß aus den Dockanlagen hcrausbug-
srerteu, legte sich das Schiff quer über den Hudson,
so daß man eine Zeitlang fürchtete, es werde kentern.
Isis die Maschinen daun mit eigener Kraft zu ar¬
beiten begannen, wühlten die Schrauben das Wasser
derartig auf, daß eine Reihe von kleineren Dampfern
in die höchste Gefahr kam. Zwei Kohlenbarken wur¬
den von den Wellen erfaßt und schlugen um, während
zwei größere Dampfer von den aufgewirbelten Flu¬
ten mit aller Gewalt gegen den Pier geworfen ivur-
den und starke Havarien erlitten . Auch die Piers
find beschädigt worden. Tann kam die „Vaterland"
in Fahrt und konnte das offene Wasser erreichen.
Tie Hafenbehörden von Newhork beschäftigen sich ernst¬
lich mit den Folgen, die das Anlegen derartiger
Riesendampfer mit sich zieht und oerden wahrscheinlich
den Ausbau neuer Tockanlagen von der Hamburg-
Amerika-Linie verlangen.

** Unwetter in Södfrankrcich. Ein heftiger Nord¬
west  stu r m, begleitet von S chn c c fä I l en und starken
Regengüssen, wütet seit Tienstag nachmittag in ganz
Südfrankreich,  besonders an den Küsten des Mit-
lelmeeres. Eine ganze Anzahl von Schiffsunfällen wird
gemeldet. In der Nähe des Hafens von Marseille
scheiterte ein Fischdampfer. Drei von der 12 Mann
starken Besatzung e tranken.  Mehr als 50 Fischer¬
boote sind an Verl' »-n Stellen der Küste acninkc«
und eine ganze Anzahl Menschenleben dürfte dabei den
tob gefunden haben. Ein Gewitter von furchtbarer
Gewalt ist über Nizza  niedergegangen . Tie be¬
rühmte Promenade des Anglais wurde vollkommen
»on den Wellen überspült und schwer beschädigt. An
»erschiedenen Stellen Südfrankreichs sank die Tempera¬
tur auf 4 Grad . Man hegt lebhafte Befürchtungen!
für den Ausfall der Ernte . Tie höher gelegenen De¬
partements liegen fast gänzlich unter  Schnee.

** Für 300 000 Mark Juwelen gestohlen. Wie man
erst jetzt erfährt , wurden am vergangenen Sonnabend
nachmittag auf dem Nordbahnhof in Brüssel von einer
Dame für 300 000 Mark Juwelen in einer grünen Le¬
dertasche verloren bzw. sie sind ihr gestohlen worden.
Tie Untersuchung in dieser Angelegenheit wurde bis¬
her völlig geheinr geführt, hat jedoch noch zu keinem
Resultat geführt. Tie Londoner Versicherungsgesell¬
schaft Priee u. Gibbs hat eine Belohnung von 20 000
Francs für die Wiederbeschaffungder Juwelen aus¬
gesetzt. Es heißt, daß eine Spur , die man verfolgt, nach
Berlin führt.

** Zum Freiburger Millioncn -Erbschaftsschwinvel
des Ehepaares Baumgartner , war die Erbschaft der
Frau Baumgartner auf 137 Millionen Mark angegeben,
wovon 102 Millionen bar bei einer Chicagoer Bank
liegen und 35 Millionen in zwei noch nicht veräußer- !
ten Farmen investiert sein sollten. Mit diesem wert- '

lösen Papier , das sie ' nie ' ges chäftskunDigen"Lnkken
zeigte, erschwindelte sie sich bei Unkundigen und Gut¬
gläubigen Kreditbeträge bis zu 60 000 Mark. Bei den
Verhandlungen wetzet Ankaufs des Semmeringhotels,
zu dem Frau Baumgartner drei Millionen Mark geben
wollte, zeigte sie erst nach langem hartnäckigen Zögern
das erwähnte Papier vor, das nachher, da der darüber
beftagte Bürgermeister die Sache als Schwindel und
Untersw"ift als gefälscht bezeichnete, zur Entlarvung
und Verhaftuna führte.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  27 . Mai.

Eine Erklärung des Papstes.
% Eine bedeutsame Ansprache hielt am Mittwoch

nach der Zeremonie der Barettaufsetznng der zehn
neuen Kardinale der Papst auf die im Namen der
ausgezeichneten Kirchenfürsten gehaltene Tankrede des
Erzbischofs von Quebec, in der er u. a. erklärte,
daß er die Vereinigung von Katholiken und Anders¬
gläubigen zur Förderung des Wohles der Arbeiter
unter gewissen Bedingungen gestattete. ;

Internationale Truppen für TuraMv.
Von Wiener gewöhnlich gut unterrichteter Stelle

wird behauptet, daß Verhandlungen über die Entsen¬
dung eines internationalen Truppenkontingents nach
—urazzo statifinden und wahrscheinlich zu einem Er¬
gebnis führen werden. Danach sollen Oesterreich-Un-
garn , Italien , Deutschland und Frankreich im Einver¬
ständnis mit England und Rußland ein solches Trup-
penkontingent nach Turazzo entsenden, das ausschließ¬
lich die Aufgabe haben wird, für die Sicherheit
des Fürsten  und seiner Familie sowie der Mitglie¬
der der Internationalen Kontrollkommissionzu sorgen.
England wird mehrere Offiziere, von denen einer den
Oberbefehl über dieses Truppenkontingent übernimmt,
entsenden. Die diesbezüglichen Verhandlungen sollen
bereits so gut wie abgeschlossen sein.

Tödliche Panik.
** Feuer in der Kirche brach in Perm (Rußland)

im dortigen geistlichen Institut aus , wodurch unter
! den Kirchenbesucherneine Panik verursacht wurde.

Mehrere Personen wurden getötet und zahlreiche an¬
dere mehr oder weniger schwer verletzt.

Eine Zurechtweisung Clcment-Bahards.
: : Zur Verhaftung des Franzosen Clemcnt-Batmrd

in Köln bemerkt die „Köln. Ztg.", anscheinend offiziös
beeinflußt, in Beantwortung der letzten Rückäußernng,
die der Genannte auf die Feststellungen des Kölner
Polizeipräsidenten im „Petit Parisien " veröffentlichte,
folgendes:

„Die Kritik, die Herr Clement Bahard an der Darstel¬
lung des Kölner Polizeipräsidenten übt, bezieht sich zum
Teil auf Dinge, von denen diese Erklärung gar nicht
spricht. Im übrigen sollte man meinen, Herr Clement
Bahard habe allen Grund, den Mund nicht ganz so voll
zu nehmen, denn wenn man sich im Auslande Dreistig¬
keit  erlaubt , wie er sie sich bei feiner Rundreise zur
Besichtigung deutscher Lnftschiffhallen hat zuschulden kommen
lassen, kann man ftoh sein, wenn man, wie er, schließlich
noch mit einem blauen Auge dadonkommt. Herr Clement
Bahard gilt in Frankreich so viel, wie bei uns Graf
Zeppelin. Als der Vater des Lnftfahrwesens, hätte er also
Ursache gehabt, doppelt und dreifach vorsichtig zu sein
nnd sich nicht ohne Erlaubnis der zuständigen Behörden
an deutsche Luftschifseinrichtungen heranzudrängen. Wenn
man seine aufgeregte Schiinpfrede mit der ruhigen und
sachlichen Darstellung der deutschen Behörden vergleicht,
so steigt einem noch nachträglich das Bedauern auf, daß
es nach den richterlichen Feststellungen nicht möglich gewesen
ist, den Mann festzuhalten oder ihm doch einen Denkzettel
mit auf den Weg zu geben, der es ihm und seinesgleichen für
alle Zeit verleidet hätte, bet uns die Rase in Sachen zu
ttecken. die ihn nichts anaeben."

Landwirtschaftliches.
— Als wirksames Kederichbe-

kä mp f ung s mi l t e l hak sich der Kainik erwiesen.
Gezeigk haben dies im vergangenen Jahre über 200
Versuche in allen Teilen Deutschlands. Bei dem Streuen
des Kainits auf die Fruchlfelder, die stark unter dem
Kederich zu leiden haben, beachte man, daß dies rechl-
zeilig geschieh! d. h. solange der Kederich nicht zu wett
vorgeschritten ist. Der Landmann wählt einen frühen
Morgen, der einen sonnig.heiteren Tag verspricht und
gibt den taufeuchten Getreidefeldern pro Morgen eine
Kopfdüngung mit 3—5 Ztr. feingemahlenem Katnit.
Die Wirkung des Verfahrens ist bereits nach einigen
Stunden zu beobachten: Die jungen Kedertchpflanzen
lassen die Köpfe hängen und gehen ein.__

Geschäftliches.
— Lehr - und Versuchsanstalt für Photo¬

graphie , Chemigraphie . Lichtdruck und
Gravüre München.  Diese Anstalt tritt am 1.
Septemberd 3. in ihr neues (15.) Ilnlerrichtsjahr ein,
sie bildet in einem2 jährigen Lehrgang zum künstlerisch
geschulten Photographen, zum Lichtdrucker oder Kelio-
gravürelechnikeraus, seil 1906 werden auch Damen zu-
gelassen. Es eignen sich vornehmlich junge Leute mit
zeichnerischer und küniileftscher Befähigung Die Anstalt
hält neben ihrem Tagesunterricht noch Metsterkurse und
Kochschulkurse für Studierende derK. Techn. Kochschule
zu München. Im Jahre 1913 wurde sie durch eine
Ableitung für Kupfertiefdruck erwettet. Die Zahl der
Aufzunehmenden ist eine beschränkte. Interessenten er¬
hallen kostenlos das Ansiallsialut das über alles Wissens¬
werte unterrtchiet vom Sekretariat der Anstatt in München
XXIII, Clemenssiraße33_

Oeffentlicher Wetterdienst.
3m Westen ist ein Kochdruckgebiet erschienen, das

uns eine Besserung des Wetters bringen dürfte. Aller¬
dings hat das Tiefdruckgebiet im Nordwesten an Aus¬
dehnung gewonnen, wird uns aber zunächst kaum be¬
einflussen.

Prognose für Freitag:
Wolkig, meist trocken, etwas wärmer, nordwestliche Winde.



Zur Pfingstbäckerei:
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Ia . Landbutter per Pfd. Mk. 1.2b
Hochfeine Oldenburger Süßrahm-Butter

per Pfd . Mk . 1.35
Rheinperle" die brjle SUchniuargarine

per Pfd . 95 Pfg.
Sanella" Pflanzenbutter(Margarine)

per Pfd . 90 Pfg.
Sultaninen, Konnten, Rosinen

in nur bester Qualität.
Als besonders gut und preiswert empfehle meinen

gerösteten Kaffee
p. Pfd. zu Mk.: 1.30, 1.40,1 .50, 1.60,1 .80, » .00

Jean Wenz.

Ratten, Fliegen, Schwaben, Mäusen,
Russen, Flöhen, Wanzen, Läusen,

allen bringt den sickeren Tod,
Menscken hilft aus dieser Not

Apotheker Oppenheimers Flora -Drogerie.
Versteigerung.

Freitag , den 29 Mai »914 , nachmittags Uhr,
versteigere ich im Aufträge des Herrn Rechtsanwaltes Justtzrat Dr.
Grieser in Mainz auf dem Fort Philipp vor dem Gautor in Ma »uz
die zur Konkursmasse Fa. Jos. Wolf ll Nacht. G. m. b. H. in Mainz
gehörige Pflanzen und dergl. als : 4 große-, 14 mittlere- und kleine
Phönix 4 Chamaerops, 8 Latanien, 6 Dracaenen, 4 Kennen, 1 Jucca,
ca 80 großeu. kleine Rhododendron, 1l Lorbeerbäume, 1 Partie Gluvier,

Rosenstöcke, ca. 40 Efeuwände, 40 Dekorationskübelu. dergl. mehr,
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

Zusammenkunft der Steigliebhaber an dem Sportplatz vor dem Gau'.or.
Bersteigeruui bestimmt Castritius , Gr. Gerichtevollsteher in Mainz.

?MWkillK Hlnßkili.
Halle

Samstag , de« 30 . Mai 1914 , abends 9 Uhr, in unserer

außerordentliche

Hauptversammlung.
Tagesordnung:

1. Gausest.
2. Genehmigung zu dem durch den Vorstand bewirkten Ankauf des

Grundstückes Ecke Ludwig- und Hafenstraße.
3- Verschiedenes.
Wegen der außerordentlichen Wichtigkeit der Tagesordnung werde»

die Mitglieder dringend um ihr Erscheinen gebeten. Der Vorstand

„Hassaticr hol".
Morgen , Freitag,

von 5 Uhr ab frische
Hausmacherwurst.

Jean Nenmaun.

Verlangen Sie beim Einkauf  von
Medieinal -Drogen , Verbandssto ffen, über¬
haupt allen freigegeberren Motpekerwaren
vorzügliche Beschaffenheit 'und ange messene
Preise.
^^ Sichere Gewähr  für beides  bietet
Ihnen

die Adler -Drogerie v. Walter Harras,
denn diese führt nur Wa ren,  die den Vor¬
schriften des deutschen Arzneibuch es ent¬
sprechen. _ _

Ia. Industrie-
Kartoffeln

IO Pfd. 45 Psg.
per Cir. Ml. 4 20

Neue Jtal . Kartoffeln
per Pfd. IA Pfg.

Neue
Malta -Kartoffeln

per Pfo . 17 Pfg.iNeue Matjes-Heringe
Stück 18 Pfg.

empfiehlt

Jean Aenr.

■■ Biebrich Mainzer Dampffchiffahrt 8 |H
■
■> Aug . Waldmann. »K
■■ Von Biebrich nach Mainz (ab Schloß)

B !B
■■ (Bei schönem Wetter ev. stündlich). ß
■■ m, 10JÜ*. m , I2 %*t 2, 3. 4. 5, 6. 7. 8. 8' ö?

B
B

■■ Von Main; nach Biebrich(ab Sladthalle) 0«
■■ (Bei schönem Wetter ev. '^ stündlich). ■
■B m , m , m *, 12 %, 2. 3. 4. 5.6 . ?. 8. 8« ?

BH
■ Bei Tageslicht ab Kaisertor-Hauptbahnbof6 Minuten spätcr. ■0
■ + Nur Sonn- und Feiertags. * Nur bei schönem Wetter m
■■ ? Bis 14. Juni nur Sonntags. a
■
■ (Wochentags bei schlechtem Wetter erst ab 2 Uhr)

M
■

■■ Sonder-Dampfer auf Rhein und Main i■■ Monais- u. Saison-Abonnements. Frachtgüter 30—40 Pf . per 100 kg s |

Aerzüllsier uni) littfrcnniif,
Llllliüvirle, girier uni) Artim,
Geistliche, Lehrer ml! Bemte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alte einschlägigen Fragen ans der

Samstag morgens 8 Udr ab
Ia . Schweinefleisch,

das Pfd. 75 Pfg.
abends von 5 Uhr ab
Hansrrmcherwurst

das Pid 90 Pfg.
bei Chr . Steiuheimer

Hafenstraße  13 ._

Mule Rastedei.Ölig.
Meister- und Polierkurse. Voltstäm
dige Ausbildung in 5 Monaten.

Ausführliches Programm frei. _
Von Samstag Morgen 7 Uhl
Schweinefleisch,

von nachmittags5 Uhr
Hansmacherwnrfl.
Karl Häuser , Querstraße

Tier -Börse

gmsEsJ
Text

Im Fluge durck die ^iVelt
befindet sich jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen hnngt.
Verlangen Sie gratis eine Pr oh enummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner JllusfCrirten Zeitung
Berlin SW68 , Kloclietratfe 22-26

Berlin SO. 16,
Cöpenickerstratze 71.

Textlich und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.
Abonnementspreis von der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus *

90 Pfennig.
_Verlangen Sie Probenummern!

aaKgaaBM BBMMMgMtgaSSraatfaMBBBGg

Zwei
möblierte Zimmer

zu Vermieten.
Nene Lehrstraße 35,

Einz. Dame sucht nette kl. Wobnung
2—3 Zimmer und Zubehör in ruh. Hanse
bis Juli . Off. mit Preisanq. »nt.
3546 an D,Frenz. G.m.b.H., Mainz.

Schöne

2-Zimmer-Wshmg
mit Abschluß und Zubehör zum l.
Juni zu vermieten. Näheres

Biebricherstrahe 27.

Zahn -Atelier
M . Neitzer jr., Dentist.

Biebricherstraße4, parterre.
Zahnziehen fast schmerzlos,

Plombieren , künstl. Zahnersatz.

Krankenkafsenmitglieder-
Behandlung

Melmlrtzk
zu haben in der

ExpsdiLiou.

,,Warm zu emvfehten iff Zuckers Patenl-
Medizinal -« iife gegen unreine Han;lckcli
Mitesser, Knötchen, Pusteln usw. Speüal-
Arzt Or. W " (in drei Stärken » 50 Pf .,
M. 1.—u. 1.50). Dazu Zuclooh-Cremc
(ä 50u. 75 Pf. 2c.) bei Wich. Fett , Adler-
Drogerie und Apotheker Oppenheimer,
Flora-Drogerie. _

Biebricherlandstraste 11
ist eine schöne
Parterrewohnung

4 Zimmer nebst Zubehör und eine
Frontspitzwohnung

2 Zimmer und Küche per sofort
zu vermielen. Zu erfragen bei

August Reinkann, Adolsstr. 3

wolle man der Einfachheit
halber und im Interesse
einer geregelten Buch¬
führung bei der Aufgabe

gleich bezahlen

Mitcfieu

\

Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten vor»
iiautunreinfgkeiten und HautsossthW*
verschwinden beim t&glichen Gebrauch def

echten

Steckenpferd-
TeGrschwefGl-Seife

von Bergmann L Co ., Radebeul,
Stock 50 Pf. Zu  haben bei:

Flora ; Dro?.

Von Samstag vett
zapfe ich meinen sei '̂
gezogenen

wozu 'reundlickst einladet
H. HankamtU t̂^

Reu aufgcnomwe»
Kiiabcn-WaschanzüS^

sowie auch einzelne H '̂
und Blusen in reicher AU
wähl und sehr billigen Prew

Geschw. Satzu

W.
Rieh Hiurichs . Hamhnrsr ^ -

$ !5lF$ >
feine Spezialseif6

, r . . _i \Y/5»sCBe*



Unterhaltungs -Beilage
der

Schiersteiner Zeitung.

Rfxingold.
Roman von £ . D t «{1<L

ei allem selbständigen Vorgehen hatte
Jörg Pietät im Leibe , der forsche Bub '.
Von der verbotenen Anwendung der
scharfen Chemikalien in diesem großen,
gut bestellten Gelände spürte er nichts.
Diese Gewißheit steigerte nur seine freu-
dige Zufriedenheit . ~

ins ®as ^klimmen der höheren Lagen schenkte er sich
"des . und um den Verlorenen Berg insonderheit schlug

^ einen Bogen . Er hielt nun mal nichts von dem.
d/kr merkwürdige Ertrag dort oben im letzten Herbst,

Isen sich Jörg gerühmt , hatte ihn keineswegs von
di? " Kulturfähigkeit überzeugt . „Ein Ausnahmefall,

eine Schwalbe , die nie den Sommer macht, " dachte
"och immer sarkastisch ablehnend,

teil ? och war es nicht allein das eigensinnige Lorur-
u, : " " b ihn vom Aufstieg abhielt , er spürte eine unge-

Müdigkeit in den Gliedern . Er schob's auf die
wnm - r" ch heiße Lenzsonne und ließ sie sich dennoch
weit ^ o.uf den unbedeckten Graukopf brennen . In
Lns/ ^ Hochatmen trank er die warme , aromatische
i u 3 . ' n die schon ein leiser Hauch von Rebenduft
ten ®? erben  sckuen, wenngleich die Blüten noch in dich-

ornospen lagen.
wünt '̂ «" Herrgott erhalte uns diese fruchtbare Wärme,"
tono nm mit dankbarer Inbrunst . Dann stieg er
Eoffe, , r st' bderwärts . Traute mochte inzwischen einge-
weas n» ’ 3örg war ja schon einige Stunden unter-

li ' jf " " " der Station Oppenheim abzuholen.
Um seinen" "? sich ein mildes , versöhnendes Lächeln
einem frf. ;»," crbe? Mund . Da lagen die Rebhügel in
gebettet ’ ^? llernöe " Glanz , als seien sie in pures Gold
lasse,, mpnrTv *"," chie grollendem Zorn die Oberhand
leuchtete langentbehrte Sonne ihm tief ins Herz
schaute u? rl 0 bcne3  L ' cht in alle dunklen Winkel

Als Tr ? * ” '3 und Kummer hinauszuscheuchen,
stieg, mackt-" ^ - mit  ihrer Freundin aus dem Zuge
Vella und raunt 9 x9ro l ? Vugen über die schlanke, feine

hast bu Un!fJ , -5 Schwester heimlich zu : „Trautle,
Mädle wird gemacht . Vor so 'nem netten

<22. Fortsetzung 1 (Nachdruck verboten.)

^aoie wird ^ . lî macyl. -»or so nem netten
waschen, wie du'^ -!̂ M * genieren, dir den Kopf zu

Von einen, i e i entI 'J>verdienst."
gefürchtet war »" Empfang, den sie ein wenigb5 Hauses^!-. ^ Rede. Da stand Vater in
^sicht. dock ken? wohl einen großen Ernst im
scharfe Ji.. !,:,, leinen Zorn. Ja . Traute meinte, die!̂ rst'VAte !^ ^ s^ °?u- 3° ' Irff mdn£ bU
lleben 3üQen fn u9l sie damals im Herbst in seinen

, lloldene Lenrlilir b5^ " dt, st '- nicht mehr da . War 's das
>X_ 3 chl ' lms auch ihn verklärte — verjüngte?

Rasch trat sie an ihn heran , ergrist seine Hände,
flüsterte lieb und weich, wie nur eines zagen Kindes
Herzstimme bitten kann : „Vaterle , nit mehr bös sein,
gelt ? So viel dank ' ich dir ."

„Schon gut , Mädle, " kam's gütig zurück, wenn
auch nicht ohne einen Unterton von Sorge , „mußt halt
sehen , wie du dich nun einrichtest . Ein jedes möcht'
fein Eigenleben wahren , da hat Muhme wohl recht."

In diesem Wunderlenz , dessen Riesenschritte alle
im Winzerhaus verfügbaren Menschenkräfte zu eifriger
Folgfchaft anspornten , gab auch Rella fröhlich die ihren
her . Ungetrübte freilich, doch ehrlich willige . Und gar
nicht leicht zu ermüden , denn bei aller Zartheit war
ihr schmaler , schlanker Körper gesund und ausdauernd.

Sie fand tatsächlich viel Gefallen an der ihr frem¬
den Tätigkeit . Gern ging sie den fleißigen Leuten zur
Hand , die wie ein Schwarm emsiger Bienen sich in
den Rebgärten tummelten , und ebenso beteiligte sie
sich an dem dies Arbeiterheer notwendig erhaltenden
und wohlwollend befriedigenden Hauswesen . Ohne
ihre zarten , verwöhnten Hände zu schonen, griff sie
überall wacker mit an . Und was der norddeutschen
Großstädterin etwa noch an steifer Sprödigkeit oder
Verschlossenheit anhaftete , schliff sich bald ab an rhein¬
ländischer Zutulichkeit und rheinischem Frohsinn , der
leicht das Herz auf den Lippen trägt . Denn der war
wieder da . Er lachte aus hoffnungbelebten Augen
und klang aus hellen , gemütreichen Stimmen . Lachte
doch Sonne übe ' dem Land , warme , treibende Sonne,
und machte grii iich Kehraus auch in verzagten Herzen.

Und als die junge Preußin sich so rührig und an¬
stellig zeigte , sich mit ihrer frischen Munterkeit , die ihrer
eigensten Natur entsprach , ehe sie vom nervösen Groh»
stadtgetriebe , respektive ihrer häuslichen Umwelt ein
wenig angekränkelt wurde , die Herzen gewann , da
merkte Joseph Weyland staunend , was für umgäng¬
liche Menschen die scharfen, zugeknöpften Preußen sein
konnten.

Gern streckte er die Waffen vor der jungen Nella,
die sein Vorurteil so liebenswürdig besiegt hatte . Er
nahm sie mit sich in die Rebgärten und hatte seine
Freude an ihrer eifrigen Wißbegier , ihrer raschen Auf¬
fassung an dem, was er ihr mit fachmännischer Gründ¬
lichkeit vom schweren Weinbau auseinandersetzte.

Dann wieder machte Jörg den Führer , und das
geschah immer häufiger . Er sah es zu gern , wieNellas
helle, kluge Augen blitzschnell in die Runde gingen,
dann wieder aufmerksam an seinem Munde hingen , als
sei er ihr wirklich Autorität . Ihr scharfer Verstand er-

*
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faßte alles gleichsam im Fluge , doch keineswegs , um es
ebenso schnell zu vergessen . Er merkte , sie speicherte seine
Lehren im Gedächtnis auf wie eine Bereicherung . Die
leuchtende Zufriedenheit ihrsd schmalen Gesichtchens,
das allmählich ein gesundes Luftbraun annahm , ver¬
riet ihm , sie gab etwas auf seine schlichten Worte.

Zuweilen auch wurden ihre lebhaften Augen still,
ruhten dann auf ihm in weicher Vergessenheit . Und
dann verstummte ihm die Rede , und sein Herz klopfte
in seligem Erschrecken. Schauer ungeahnten Glückes
durchzitterten es . Schweigend ging er neben ihr , aber
seine Seele spann frohe Träume . Wie sie ihm doch
gefiel , die da in festem Gleichschritt mit ihm auf seine
Berge stieg und so gar nicht die verwöhnte Groß¬
städterin betonte . War es denn möglich , daß ihr der
schlichte Landmann wert geworden sei, der keinen
höheren Ehrgeiz hatte , als ein rechter Weinbauer zu
sein?

Nella aber bekam Ehrfurcht vor dem schweren
Winzerberuf . Sah sie doch die Mühen , die Lasten , die
mit harter Winzerarbeit verbunden sind . Und sie kennt
kaum eine Ruhe das lange Jahr hindurch , wie man
ihr sagte , und ist um so anstrengender , als sie oft genug
auf schwierigen Bodenverhältnissen im beständigen Auf-
und Absteigen gefördert werden muß.

Versonnen hing dann wohl ihr Blick an dem jungen,
kräftigen Mann , der sie voll Eifer durch die sorgsam
bestelltenRebgärten führte , und rückhaltloseBewunderung
ergriff sie. Was war das doch für ein prächtiger
Mensch . Bei hartem und , bringen 's die Zeiten , oft
genug vergeblichem Ringen nicht verzagen , ist Charakter¬
stärke die höchste Lebenskunst . Und wertvoll ist eine
Lebensarbeit , die eines Mannes angestrengte Tüchtig¬
keit verlangt und ihm auch in bösen Katastrophen
freudigen Mut , ungebrochene Kraft erhält . Ein leuchten¬
der Stolz auf den jungen Winzer brach ihr aus den
Augen . „Du prachtvoller Mensch , daß ich dir be¬
gegnete, " jubelte es heimlich in ihr . „Müßige Genuß-
iüchtlinge , bequeme Mitgiftjäger kenne ich, denen ihre
Manneswürde feil ist für ein leckeres Lebensgericht,
und ich verlache und verachte sie, dir aber , du starker
Mann der Arbeit , könnte ich gut sein, sehr gut ! Du
bist mir wert wie keiner ."

Jörg Weyland liebte es, im eigenen kleinen Besitz¬
tum die Reben in Laubengängen zu ziehen . Zauber¬
haft ist's , durch solche Pergola zu gehen zur Zeit der
Blüte . Die entfaltete sich Heuer so überreich , so wunder¬
bar aromatisch , daß einem Herz und Sinne aufgingen
in diesem Duftrausch . Nella atmete diesen feinen , köst¬
lichen Nebengeist ein wie ein stimulierendes Elixier,
als sie jetzt mit Jörg durch seine entzückende Pergola
schlenderte . Ein geheimnisvolles , grüngoldiges Dämmer¬
licht herrschte hier , wob einen märchenhaften Zauber
um die beiden jungen Menschen . Es war um des Tages
Mitte und der Duft der Milliarden Blüten nun so
machtvoll stark, daß er fast das Atmen erschwerte . Es
wurde Nella beklommen zu Sinn . Ihr Herz pochte
bang und laut . Kam 's von dem Blütenbündel , das
Jörg eben für sie gebrochen ? Sie steckte das Sträußchen
an die weiße Bluse . Ihre Finger zitterten , ihr schwin¬
delte . Zauberisch schön war es hier und doch wieder
wunderlich entnervend.

Jörg sah sie plötzlich schwanken . Was war natür¬
licher, als daß er stützend ihren zarten Arm hielt . „Ein
seltsamer Lenzsegen , fast zu übermächtig , als daß man
an seine Vollendung glauben könnte, " murmelte er.
Da sah er in ihren Augen ein anderes Frühlingswunder.
Das machte auch ihn , den starken Mann , schwindeln,
schwindeln vor Glück.

„Nella , liebe , süße Nella, " jauchzte er — „soll auch
dieser Himmelssegen mein sein ? Darf ich an ihn
glauben ?"

Sie röchelte ihn glückselig an . „Jörg , Jörg , ich
oersteh 's ja selber kaum , — macht 's dieser wunder¬

herrliche Tag ? So glücklich bin ich, so in tiefster Seele
froh , wie nie zuvor ."

Er hielt ihre Hände . „Lenzzauber — Liebesgewalt,"
flüsterte er weich. „Willst du immer hier bleiben,
liebe , kleine Nella ? Aber nit nur in goldener Sonne
stehen , auch im Wettergraus mutig bei mir aus-
halten ?"

»Ja , ja , Jörg . In Glück oder Not . In froher
Arbeit oder dunkler Sorge . Immer , immer . Denn
dich Hab' ich lieb ."

Später , als die Freundinnen sich nach fleißigem
Tagewerk zu einem Plauderstündchen in Trautes
Zimmer zusammenfanden , sagte Nella bewegt:

„Trautle , nun Hab' ich erst recht die Pflicht , über
deinem Glück zu wachen . Jetzt muß ich's schon aus
Familiensinn tun ."

„Nella , ist's wahr ? So kannst du nur den Jörg
wollen ."

„Und er mich. O du lieb 's Schwefterle , nun ver¬
steh' ich dich erst ganz . Ja , die große , schreckliche,
selige Liebe , die kenne ich nun auch. Und ich folge ihr,
wohin sie will . Traute , daß so ein fremder , lieber
Mensch solche unheimlich süße Gewalt über uns haben
kann . Ich bin so glücklich. Und so folgsam . Alles
kann Jörg aus mir machen . Aber meiner süßen Liebe
ist auch ein Tröpflein Wermut beigemischt. Genau wie
bei dir . Es mag noch viel Rheinwasser gen Norden
fließen , ehe meine Eltern sich in eine gewisse Ent¬
täuschung finden werden , und anderseits dein Vater
die Preußin als Tochter willkommen heißen wird . Fast
tut er mir leid , der liebe , alte Herr . Nun wird er
mit seinem Vorurteil in zwiefachen Kampf gestellt.
Aber , nicht wahr , Traute , wenn wir beide nur zu¬
sammenhallen und ebenso treu zu dem Mann un¬
serer Liebe stehen , müssen wir Vaterles Widerstand be¬
siegen ."

„Laß es uns hoffen , Nella I Ja , ja . ich denk', ein
ehrlicher und ehrenhafter Friede mutz Zustandekommen.
Du und Felix , seid ihr denn nicht zwei prachtvolle
Preußenexemplare ? So lieben , tüchtigen Menschen
wird Vaterle zuletzt gerecht werden . Nur die rechte
Stund ' laß uns abwarten , dann wird sein gütiges Herz
schon sprechen."

So wurde Joseph Weyland einstweilen nicht vor
die Entscheidung gestellt. Wohl kam der Regierungs'
sekretär Hartweg einige Male ins Winzerhaus — Nella
gab den harmlosen Vorwand seiner Besuche, auch fan^
er hierbei ein gelegentliches Gespräch mit dem Vater
seiner holden Liebsten , aber er wahrte strenge Neu°
tralität . Ein feindlicher Zusammenstoß blieb dernnaa)
ausgeschlossen . Sie brachten es hierbei zu einem gegen'
fertigen Achtungserfolg ; indes zu jener Annäherung,
die Felix heiß ersehnte , kam es noch nicht. Traui
wehrte seiner Ungeduld , den bedeutungsvollen Scyr>
zu tun.

„Liebster Felix , glaube mir , es ist nicht an o
Zeit , von uns zu reden , Vater hat jetzt nichts anoei
im Kopf als seine Reben , da dürfen wir ihm nicht ^
zwischen kommen . Sieh , er lebt jetzt nur für m JL

. it geradezu leidenEzittert für ihre Entwicklung , mit geradezu ^
sicher Erwartung verfolgt er ihr wunderbares 2»« ^
tum , beinahe , als wären es Menschen , für die er vera

Du ahnstwörtlich ist. Es ist ein seltenes Jahr , jju «v »i-
was das für Vater bedeutet nach den vielen , m (
Unglücksschlägen . Erst wenn ihm diese Verheißung »^
frohen Erfüllung wird , dann sprich ! Dann wird e ,
hoffe ich, wieder der milde und gerechte Mann I
als den Mutterle ihn kannte und siebgewann.

(Fortsetzung folgt .)



r
&r

h

DenKspruch.
Das fjinlcbwinden des mittelftandes, die Spaltung des Volks in

wenig Uebweidie und zabllote Proletarier i(t der votnebmlte(lieg,
aut welchem die freien und in Blüte [lebenden Rationen altern und
verfallen.

0). Ro {cbet.

Das anlraimerte Laster.
Humoreske von Ad . Gust. Kayser.

(Nachdruck verboten./
„Sage einmal, Onkelchen, wie bist du eigentlich

zu Tante Barbara gekommen? Unter uns jungem
Volk geht die Fabel, das hattest du, der du doch gar
tein Trinker bist, durch einen regelrechten Schwips zu¬
wege gebracht. Bitte , bitte, erzähle uns doch die jeden¬
falls recht amüsante Geschichte!"

'Der joviale, grauhaarige Garteninspektor Bachmann
strich sich lachend den Silberbart , musterte hierauf
unter allgemeiner Heiterkeit die so unverblümt fragende
Nichte, ein munteres Ding mit schelmischen Blauaugen.
Dann rückte er fich behaglich in seinen Lehnstuhl Fu¬
rcht : „Eine Fabel ist es nun gerade nicht! Wenn ihr
Zungen Frechdachse rnir versprecht, es nicht weiter zu
stlauschen, will ich euch die Geschichte erzählen."

„Aber nicht mit den üblichen Uebertreibungen !"
Zahnte Tante Barbara.
, „Jawohl , ein Mordsrausch, ein Schimpanse unter
uen Affen hat mir zu meiner lieben Ehegesponsin,
weiuer Krone Barbara verholfen. Und das kam so:
oich hatte mein Jahr in Lübben bei den Jägern ab-
gedient, war mit der Qualifikation als Reserveleutnant
"us dem Dienst entlassen ivorden und fand nach Ab-
Wivierung einer königlichen Gürtnerlehranstalt durch
Eursprache meines in Putbus als Pensionär lebenden
Enkels Sebastian Stellung als Gehilfe in den be-
uymten Gärten des Fürsten. Ich war frühzeitig Waise

geworden, aber ,mein guter Onkel Sebastian hatte stets
zweiter Vater für mich gesorgt und mich etwas

enges lernen lassen. Mein Obergärtner war mir
'wogen  und versprach, meiner pomologischen 5lennt-

"^ gen, mich bald weiter zu bringen. Ich hätte
wein, a-le Veranlassung gehabt, mich glücklich zu schätzen,
wet° " lcht his über beide Ohren verliebt ge-
Mein" ^ re> und zwar höchst unglücklich! Bon seiten

Barbara ja nicht, die es mir mit ihren tiefen,
tttlQ  äcehaugen und einein reizenden Stupsnäschen
als R? Jycxtte, aber mein Schwiegervater in sps, der
scbäss» '^ ŝtratege ersten Ranges wohlbekannte Rats-
niock,r»^ .̂desitzer des Braustübels „Zur goldenen Ente"
wandelnV W leiden, weil ich nicht gleich ihm eini-cnoes Fast war.
schönen hatte mir seine Abneigung eines
Ich licinb' '̂^^ " llstages klar zum Bewußtsein gebracht.

TttCtttCHt ÜRfirTvpTrftprt vtfmth 'PrnS mtfpr hprrt{proifp«s„„Uarnrteutcm  Bärbelchen plaudernd unter dem
uns au? Jir  Apfelbaum , als sein dröhnender Bierbaß
Mann Slmmeln riß : ,^ ören Sie einmal, junger
Wenzeln um moi etwas sagen, das Herumschar-
uicht
SchwieappMrcÊ b Tochter gefällt mir nicht! Um mein
nies,/. .0 I hu zu werden, haben Sie sich die Nase noch

fs.* ®0"?*1' und zu einer Liebelei ist mir
- . ..jier zu schade!"

die erblaüc<>«^ m>bara rollten zwei klare Perlen über
Höhe, machte ich riß mich erschrocken in die
Verbeuguna dicken Bierprotzen eine steife

Mit dp " ud trollte mich.
b«i mir. . haperte es allerdingsZ1-1 nur , rA 1, yaperre es aueromgs
war ich kei,, ^aderte mit meinem Geschick. Warum

Stammtisch' ullen  Gassen" geworden, der
wusch das große Wort führte? Warum hatte

ich keine trockene Leber? Warum sang ich nicht aus
voller Kehle: „Ihr Brüder , wenn ich nicht mehr trinke" ?
— Ich hätte dann sicher bei Baker Lenz einen Stein
im Brette gehabt.

Meine Barbara zu gewinnen, beschloß ich, dem
dicken Herrn Lenz ein -k für ein U zu machen und
meinen inneren wie äußeren Menschen einem schein¬
baren Wechsel zu unterziehen. Ich wollte in Zukunft,
so schwer es mir auch ankommen würde, mir gehörig „die
Nase begießen", auch anderweit versuchen, An soge¬
nannter „schneidiger Kerl" zu werden.

Dazu aber mußte ich tüchtig trainieren , weil mir
vorläufig jedes Zeug dazu fehlte. Da ich dies aber
nicht unter den Augen meiner Barbara konnte, blieb
ich aus meinem stillen Winkel im abendlichen Brau¬
stübchen weg, wo mein stetes, wonniges Vergnügen
darin bestanden hatte, mit den Blicken den graziösen
Bewegungen meiner stillen Flamme zu folgen, wenn
sie, einem munteren Bachstelzchen gleich, den Knaster¬
bärten des Stammtisches die vollen Humpen kredenzte.
Meinem guten Onkel Sebastian vergönnte sie dabei
itnmer einen besonderen Knix. Seit meinem Fern¬
bleiben war mein Onkel verstimmt, er ahnte, daß der
dicke Brauherr hier den Paß verlegt hatte, und Bar¬
bara ging mit blassen Wangen und trübe verschleierten
Augen umher.

So kam der Winter und das Weihnachtsfest heran,
wo im Kasino das Liebesmahl des im Städtchen lie¬
genden Jägerbataillons stattfand. Mein Training war
allgemach vorgeschritten, und so nahm ich guten Mutes
die Einladung zum Liebesmahl an und war unter
den fröhlichen Kameraden einer der fröhlichsten. Als
die Geschenke der Frau Kommandeuse verteilt wurden,
bekam ich auf meinen Part im Hinblick auf meine Eigen¬
schaft als Gartenkünstler eine handliche Kiste mit pracht-
vollerr WachSüpfeln. Als ich glaubte, genug geprostet
zu haben, nahm ich in Ermangelung eines Burschen
meine Kiste selbst unter den Arm und ging damit un¬
bemerkt auf die Straße . Hier wirkte nach dem Dunst
des Festes die empfindliche Kälte auf meinen ange¬
heiterten Zustand so verstärkend ein, daß ich Mühe hatte,
meine Apfelkiste im Gleichgewicht zu halten. Als ich
ail einer mir bekannt vorkommenden grauen Ecke ein
Fahnenschild mit einer blauen Ente darauf und einer
roten Laterne darunter , lustig auf und nieder tanzen
sah, rutschte mir die verwünschte Kiste unter dem Arm
hervor, und die schönen Wachsäpfel rollten im Schnee
umher.

Kurz entschlossen setzte ich niich auf meine Kiste
und starrte auf die Aepfel herab , die mich so lebhaft
an die Samtwangen meines Bärbelchens erinnertem
Wenige Augenblicke darauf stürzte die kupfernasige Orts-
obrigleit , der Stadtsergeant Kümmler, in das Herren-
stüble der blauen Ente hinein und raunte meinem Onkel
vernehmlich zu : „Nischt vor ungut , Herr Zahlmeester,
kumm' Se doch mal eenen Oogenblick vor de Dhiere.
Draußen an de Ecke sitzt Ihr Neffe, der Herr Leit-
nant , uff 'ne Kiste, ringsum lauter Aeppel, un singt
ejal wej. Ick jloobe, er hat sich galibarisch de Näse
bejosfen!"

Der dicke Brauherr horchte hoch auf, und Onkel
Sebastian war entsetzt auf die Beine gesprungen.

Als die drei, der Onkel, Vater Lenz und die ver¬
gnügt schmunzelnde Amtsgewalt im Gesichtskreis des
munteren Sängers auftanchten, ging dieser in das
schöne Lied über : „Was kommt dort von der Höh —
si — fa — ledernen Höh!" wobei er den verunglückten
Versuch machte, seinerseits in die Höhe zu kommen.

Onkel Sebastian lamentierte über den Plötzlich„me-
schugge" gewordenen Neffen, und Vater Lenz lachte,
daß ihn der Bock stieß, wobei er einmal über das andere
krähte: Ne so was ! Wie man sich irren kann! Und
ich dachte, er wäre ein Duckmäuser! Das Kerlchen



is ja beschwipst! Bachmänneken, wo haben Se denn
bloß das Ding her !?"

Die stoßweise Auskunft : „Drüben — Dickerchen—
Kasino — Licbesmahl — Bier jroßartig ! Bin im
Dienst — ausgerückt, habe Kameraden vor Freude einen
aufgehext — hat bei mir — abjeforben — mir is
scheußlich mollig !" hatte erneute Heiterkeitsausbrüche
zur Folge. Dann packte Vater Lenz mich resolut unter
den rechten Arm , Onkel Sebastian unter den linken,
die feixende Obrigkeit wurde abkommaudiert und das
Opfer der Bicrtrainage in die Hinterstube der „Blauen
Ente" bugsiert. Hier bettete mich Vater Lenz liebevoll
in seinen Sorgenstuhl , nahm den Weichen, wattierten
Schlafrock vom Nagel, hüllte mich sorglich darin ein
und gebot dem konsternierr die Hände über den Kopf
zusammcnschlagenden Bärbele, eine stramme Tasse Kaffee
bei meinem Äufwecken bereitzuhalten.

Als ich nach kurzem, aber tiefem Schlummer er¬
wachte, war der alte Herr eben dabei, die Laden au
den Fenstern zu schließen. Etwas verlegen bedankte
ich mich für das tatkräftige Eingreifen und fügte ent¬
schuldigend hinzu, daß mein Obergärtner Garteninten¬
dant des Fürsten geworden und ich in seine Stelle ein¬
gerückt sei und das frohe Avancement wohl etwas
„nässer" gemacht habe, als gerade nötig war.

Der alte Herr schmunzelte, gratulierte und wünschte
eine geruhsame Nacht. Als ich ani nächsten Morgen in
aller Frühe in meinen Dienst ging, stand schon der
dicke Brauhei-r wie immer breitbeinig vor seinen Torweg
und winkte mich heran:

„Lieber Bachmann, bas war dazumal nicht so böse
gemeint. Die Leisetreter sind mir nur ein Greuel.
Freue mich, daß ich mich irrte , und habe meine An¬
sicht geändert. Wenn Sie mit meiner Barbara zu
sprechen haben, kann dies in allen Ehren geschehen,
aber im Familienzimmer . Morgen ist Christabend, wenn
Sie da ein Stündchen bei uns zubringen wollen, soll
es mich freuen."

In tiefer Dankbarkeit reichte ich dem alten Herrn
nieine Rechte, dann stürmte ich hinüber ins noch leere
Gastzimmer, wo nrein Lieb, Tränen der Freude in
den lichten Augen, beide Hände aus das stürmisch klop¬
fende Herz gedrückt, schon" meiner harrte und nun mit
einem Jubelschrei in meine Arme lies.

Am ersten Feiertag verkündete der Moniteur des
Städtchens:

Als Verlobte empfehlen sich:
Barbara Lenz

Friedrich Bachmann, fürstlicher Obcrgärtner.
Weihnachten 18 . .

Onkel Sebastian aber brach in die klassischen Worte
aus : „Der Junge hat mehr Glück wie Zahnfleisch!
Mit einem regelrechten Assen einen Goldfisch geangelt!"

von laus» Vincent.
Messer reinigen fich leichter und besser, wenn

man sie anfeuchtet, ehe man sie auf dem Messerbrett abreibt.
Man erzielt so mit bedeutend weniger Müh« einen weit
höheren Glanz.

Pulverisierter Schwefel,  in einem kleinen
Säckchen im Vogelkäfig ausgehängt , ist nicht nur gesund
für den Vogel , sondern er hält auch die Milben ab, die
den kleinen Käsiginsassen häufig peinigen.

Um der Wäsche einen angenehmen Geruch
zu verleihen, tauche man kleine Stücke Baumtvollstofs oder
ivcißes Löschpapier in Lavendelöl und lege sie zwischen
die Wäschestücke. Der Geruch ist angenehm, nicht aufdring¬
lich und hält sich sehr lange.

Beim Kochen von Gemüsen  zieht oft ein wenig
angenehmer Duft durch die ganze Wohnung. Um dies zu
verineiden, füge man dem Brühwasser ein kleines Stückchen
Butter zu. Dies verhindert das Gemüse auch am lieber-
kochen.

Trocken und bröckelig geivordene Schuh¬
creme  feuchte man mit etwas Wasser an . Die Creme
wird dadurch wieder zart und gebrauchsfähig, und das
Schuhwerk erhält einen schönen Glanz.

ü

Bimwr.
Lakonisch.  Man hat schon manchmal von sehr la-

konischen Briefen gehört, aber den Rekord haben doch wohl
zwei englische Quäker geschlagen. Der eine, Smith , der
in Leeds wohnte, wünschte zu hören, ob Bruder Brown in
Sheffield ihm irgend etwas Neues mitznteilen hätte . Er
schickte ihm zu diesem Zweck einen Quartbogen , der weiter
nichts enthielt als ein großes Fragezeichen in der Mitte.
Aber Bruder Brown lvußte sich noch kürzer zu fassen; «r
schickte ebenfalls einen Quartbogen , aber es stand gar nichts
darauf.

f\u&  vergangenen Tagen.
Wie der alte Dessaner seinen Koch bestrafte . Der

alte Dessauer hatte bekanntlich oft seltsame Einfälle . So
behagte ihm einst eines der aufgctragenen Gerichte nicht-
„Mmin die Schüssel und wirf sie Adam (dem Koch) gcge»
den Kopf!" sagte er zu dem aufwartendcn Pagen , „üvd
ihr, " wandte er sich zu den anderen Dienern , „begleitet
ihn nach der Kück>e und meldet mir dann, ob er meine»
Befehl wörtlich vollzogen." Ein solcher Streich, den sie mi
höchster Autorisation auSführcn konnten, war den Page»
höchst willkommen. In der Md >e angelangt , sprach bef
Page zu dein Koch: „Ich soll Ihm die Schüssel an de»
Kopf werfen !" und schon flog sie dem Kochkünstler ins Ge¬
sicht, daß der Inhalt an dem weißen Anzug herabfloß . Dre
Zuschauer erhoben ein schallendes Gelächter; der Koch aber,
der das Ganze für einen eigenmächtigen Pagenstreich aIt'
sah, attackierte mit geschwungenein Küchenlöffel deii Attew
täter , unterstützt von dem übrigen Küchenpersonal. ^
Pagen leisteten dagegen ihrem Kameraden Beistand, niuv c
sich aber, als der schwächere Teil, aus der Küche auf de
Schloßhof zurückziehen, wo der Kainpf fortgesetzt wur
Fürst Leopold, der an der Tafel den Lärm vernahm,

das Fenster und sah, gewaltig lachend, dein Kampfe aan

Als es ihm genug schien, öffnete er das Fenster »nd Pj^
gellend auf dem Finger . Sofort fuhren die Raufenden
einander ; das Heer aus der Küche zog sich eiligst dor
zurück, die Pagen aber begaben sich mit zerzauster N '■
und beschmutztem Anzug in den Speisesaal , wo sie
Dienst weiter versahen . Der Fürst , der sich durch den
schein von der pünktlichen Ausführung seines Befehls u
zeugt hatte , erwähnte des Vorfalls mit keiner Silbe »>
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